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„Die Sozialdemokratische Partei hat 
eine Idee; das ist die Idee von einem 
Gemeinwesen, in dem das Menschen-
mögliche an sozialer Gerechtigkeit 
verwirklicht wird.“
(Herbert Wehner, 1966)

Lektion in lebendiger 
Demokratie
200 Gäste zu Herbert Wehners Geburtstag

Engagiertes Podium: Richard Schröder, Gesine Schwan, Miloš Havelka

Über 200 Dresdner und teils 
weitgereiste Freundinnen und 
Freunde des Herbert-Wehner-
Bildungswerks trafen sich am 
11. Juli, dem 103. Geburtstag 
des legendären SPD-Frakti-
onsvorsitzenden. Mit dabei: 
Peter Struck, Greta Wehner, 
Franz Müntefering, Wolfgang 
Tiefensee und Jürgen Schmu-
de. Sie alle lauschten gebannt 
dem hochkarätigen Podiums-
gespräch zwischen Gesine 
Schwan, Richard Schröder 
und Miloš Havelka zum The-
ma „Lebendige Demokratie 
Ost“. Die Veranstaltung stand 
im Rahmen eines gleichna-
migen Drei-Tages-Seminars 
in Zusammenarbeit mit der 
deutsch-tschechischen Brücke/
Most-Stiftung.
Die Gäste erlebten eine aktive Modera-
tion der ehemaligen Bundespräsident-
schaftskandidatin, die zu Beginn dar-
an erinnerte, dass Demokratie einen 
langen Atem braucht: „Willy Brandt 
musste drei Mal kandidieren, bis er 
Kanzler wurde“, so Gesine Schwan. 
„Mit gebrochenem Fuß, aber sonst 
fit wie ein Turnschuh“ (Peter Struck) 
hielt sie auch im weiteren Verlauf der 
Diskussion mit ihrer Meinung zu ihrem 
„Leib- und Magenthema Demokratie“ 
nicht hinterm Berg. Die aktiven Politike-
rinnen und Politiker steckten oft zu sehr 
im Tagesgeschäft fest, so dass ihnen 
die langfristige Perspektive verloren 
zu gehen drohe, stellte Schwan fest. 
Zur Ergänzung werde eine engagierte, 
kritische Zivilgesellschaft und lebendig 
diskutierende Parteien gebraucht.
Die Verständigung hierüber klappte mit 

dem Prager Professor gut. Miloš Havel-
ka betonte, dass Demokratie sich nicht 
nur in Institutionen erschöpfe, sondern 
dass zur „Lebendigen Demokratie“ die 
„politische Kultur“ wichtig sei. Neben 
dem Wissen über die Funktionsweise 
demokratischer Institutionen sei das 
Vertrauen in ihr Funktionieren notwen-
dige Voraussetzung. In Tschechien 
seien im Zuge der Wende von 1989 
sehr große und sehr schnelle Verän-
derungen eingetreten, und zu deren 
Bewältigung bedürfe es einer kritischen 
Öffentlichkeit.
Richard Schröder erinnerte an den Un-
terschied zwischen heutigen Vorstellun-
gen von Demokratie und der „Despotie 
der Mehrheit“ in der ursprünglichen an-
tiken Wortbedeutung. Der Philosoph 
und Theologe, 1990 Vorsitzender der 
ersten, letzten und einzigen SPD-Frak-

tion in der DDR-Volkskammer, erinnerte 
daran, wie inflationär das Wort „Volk“ 
durch beide deutsche Diktaturen ver-
wendet wurde. Eine Volksherrschaft 
ohne Freiheitsrechte und garantierte 
Pluralität könne vor dem Hintergrund 
dieser Erfahrungen mit „Lebendiger 
Demokratie“ nicht gemeint sein. 
Schröder sah jedoch im Zustand der 
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„Erschreckt bitte nicht davor, Genossen, 
aber Politik macht man, damit man 
Macht im Staate ausüben kann und 
nicht, damit man die Macht der anderen 
kritisiert. Dies auch, solange man nicht 
selbst welche hat. Wenn man welche 
hat, muß man auch wissen, sie so zu 
handhaben, daß man möglichst nicht 
bei jedem nächsten Schritt abgewählt 
wird.“
(Herbert Wehner, 1968)

Geschichte vor Ort erleben!
Neues Bildungsformat entwickelt

Unterwegs 
in Mittel-
sachsen 
– bei Regen 
und Sonne

Für den 23. bis 26. Oktober 
2008 lädt das Herbert-Weh-
ner-Bildungswerk in Zusam-
menarbeit mit der Hochschule 
Mittweida/Roßwein zu einer 
besonderen Studienfahrt ein. 
Auf den Spuren von „Krieg, Wi-
derstand, Zerstörung, Flucht“ 
im Jahre 1945 geht es vier Tage 
nach Görlitz, Kreisau, Wroclaw 
(Breslau) und Kamenz. Für eine 
Teilnahmegebühr von 101 Euro 
(Freundeskreismitglieder: 76 
Euro) wird ein anspruchsvol-
les, aber eben auch ganz be-
sonderes Programm geboten. 
Erstmals erprobt wurde dieses 
Konzept im Mai mit dem Semi-
nar „Erinnerungswege“.
Achtzehn Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer aller Altersgruppen waren 
vom 16. bis 18. Mai 2008 in Freiberg 
(Mittelsachsen) und Umgebung unter-
wegs. Unterkunft und Verpflegung 
waren einfach, doch das Programm 
hatte es in sich: Auf den Spuren der 
Todesmärsche im Frühjahr 1945 be-
wegte sich das Seminar, und zwar von 
Roßwein bis zur sächsisch-böhmischen 
Grenze.
Tausende KZ-Häftlinge und Zwangs-
arbeiter wurden im Zweiten Weltkrieg 
nach Sachsen gebracht, um für die 
Rüstungsproduktion zu arbeiten. Die 
SS trieb sie gegen Kriegsende von der 
herannahenden Front weg in Richtung 
Süden. Viele der ohnehin geschwäch-
ten Häftlinge starben auf diesen Mär-
schen vor Kälte oder Erschöpfung. 
Die Geschichtswerkstatt Freiberg hat 
diese Wege in einem mehrjährigen 
Projekt erforscht (www.juden-in-
mittelsachsen.de), und stellte mit 
Christine Schmidt eine ausgewiesene 

Expertin für die Veranstaltung.
Während des dreitägigen Seminars in 
Kooperation mit der Geschichtswerk-
statt und der Hochschule Mittweida/
Roßwein wurde einer aufbereiteten 
Teilstrecke der Todesmärsche ins Tsche-
chische nachgegangen. Vor Ort kam 
es zu Begegnungen mit Zeitzeugen, 
die zum größten Teil damals Kinder 
oder Jugendliche waren und ihre Er-
lebnisse eindringlich schilderten.
Ein heute älterer Mann berichtete bei-
spielsweise, daß er als kleiner Junge 
eines Morgens die Häftlinge in Vierer-
reihen vor einer Scheune antreten sah: 
„Ein Mann aus der Häftlingsgruppe 
bat mich, Wasser zu holen, er habe so 
schrecklichen Durst. Er gab mir einen 
Kochgeschirrdeckel, und ich rannte 
schnell zum Brunnen. Ganz vorsichtig 
ging ich nun, um kein Wasser zu ver-
schütten, zurück zu den Gefangenen. 

Da kam plötzlich ein SS-Soldat über 
den Hof und fragte, wohin ich denn 
damit wolle. Ich sagte es ihm. Da haute 
er mir einige tüchtige Ohrfeigen runter, 
nahm mir den Deckel weg und warf 
ihn so weit weg, wie er konnte. ‚Zeig 
mir den Mann, für den du das Wasser 
holen solltest!’, brüllte er mich an. Bei 
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Editorial

Nun ist sie vorbei, die sächsische 
Landtagswahl vom 30. August 2009. 
Die Wahlbeteiligung ist, es war nach 
dem eher langsam laufenden Hoch-
sommerwahlkampf nicht anders zu 
vermuten, erneut gesunken, diesmal 
auf den historischen Tiefstand von 
52,2 Prozent. Das ist nicht gut für 
die Demokratie, aber es ist nicht die 
Bevölkerung, der dieses anzulasten ist. 
Es war schließlich die politisch maß-
gebende Kraft selbst, welche dieses 
Datum durchgesetzt hat. Und es sind 
die Parteien selbst, die im Wahlkampf 
nicht deutlich genug machen konnten, 
um welche Alternativen es eigentlich 
ging.
Die schwarz-rote Koalition Sachsens 
hat sich nicht mit Ruhm bekleckert. So 
hat die sächsische CDU satte 130.000 
Stimmen verloren und mit 40,2 Pro-
zent weiter an Zustimmung eingebüßt, 
und ihr kleinerer Koalitionspartner 
SPD (10,4 Prozent, minus 17.000 
Stimmen) konnte diese Verluste nicht 
ganz wett machen. Die 0,6 Prozent 
Zugewinn sind allerdings keine große 
Anerkennung für fünf Jahre Mitwirken 
in der Regierungsarbeit.
Denn der eigentliche Wahlsieger ist 
die Partei, deren Vorsitzender hier eine 
Werbeagentur hat, die FDP, nur knapp 
hinter der SPD auf Platz 4 mit 10,0 
Prozent. Das langt klar zur Bildung 
eines schwarz-gelben Bündnisses. 
24 Prozent der Wähler hatten sich 
laut Umfragen die Fortsetzung der 
sozialeren Koalition von CDU und 
SPD gewünscht, aber was hilft es, 
wenn keine der beteiligten Parteien 
selbst große Begeisterung für dieses 
vermeintlich bloße Zweckbündnis an 
den Tag legt. Ob die Probleme des 
Landes von der neuen Regierung bes-
ser zu lösen sind – als da wären: Klima 
für Investitionen, ökologisch-soziale 
Erneuerung und Überwindung der 
sozialen Gliederung im Schulsystem, 
wird sich zeigen.
Weiter ist deutlich geworden: Die 
Bäume der Linkspartei wachsen nicht 
in den Himmel. Deutlich verloren bei 
20,6 Prozent, zwar auf Platz 2 aber 
ohne Regierungsperspektive. Die 
„Grünen“ schaffen mit 6,4 Prozent 
den Wiedereinzug ins Parlament.
Und ein Schandfleck für die sächsische 
Demokratie bleibt auch im künftigen 
Landtag: die NPD. Mit 5,6 Prozent 
hat sie fast die Hälfte ihrer Wähler 
verloren, doch ihre massiv plakatier-
ten ausländer- und fremdenfeindlichen 
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Demokratie heute keinen Grund zur Kla-
ge: „Die Demokratie wird in Ost und in 
West konkurrenzlos anerkannt.“
Während Gesine Schwan und Richard 
Schröder teils unterschiedliche Heran-
gehensweisen hatten (so riet Schwan 
energisch davon ab, die Demokratie 
auf der europäischen Ebene gering 
zu schätzen), konnten sich doch alle 
darauf einigen: Je mehr Menschen 
in der Demokratie mitwirken, um so 
lebendiger wird sie. „Demokratie nicht 
nur als Staats-, sondern als Lebensform“, 
so hatte Herbert Wehner es einst vom 
tschechoslowakischen Staatsgründer 
Masaryk gelernt.
Die Teilnehmer des Podiumsgesprächs 
hatten im Foyer des Kulturrathauses 
die Gelegenheit, zum ersten Mal in 
Dresden die Ausstellung der Friedrich-
Ebert-Stiftung „Wir haben die Machtfra-
ge gestellt!“ zur Friedlichen Revolution 
und SDP-Gründung 1989/90 zu sehen. 
Freundeskreissprecher Peter Struck, 
gleichzeitig stellvertretender Bundesvor-
sitzender der Ebert-Stiftung, freute sich 
über diese gelungene Zusammenarbeit 
mit dem Herbert-Wehner-Bildungswerk.
Anschließend tagte – wie jedes Jahr im 
Juli – der Freundeskreis Herbert-Wehner-
Bildungswerk. In der Sitzung erläuterte 
Geschäftsführer Christoph Meyer das 

Greta Wehner mit (v.l.n.r.): Miloš Havelka, 
Gesine Schwan, Richard Schröder

Christoph Meyer

Abendstimmung: Beim Grillfest war für 
jeden was dabei 

Parolen haben eine erschreckend hohe 
Zustimmung gefunden. Erste Analysen 
zeigen: Die Rechtsextremen sind bei 
den Erstwählern zweitstärkste Partei. 
Der Kampf gegen diese zutiefst men-
schenverachtende Form der politischen 
Meinungsäußerung bleibt eine wich-
tige Aufgabe aller demokratischen 
Parteien, Vereine und der gesamten 
Gesellschaft. Und nicht zuletzt für die 
politische Bildung.
Was ist los in Sachsen? In ihrem Hei-
matland ist die Sozialdemokratie auch 
zwanzig Jahre nach der friedlichen 
Revolution nicht in der breiten Masse 
des Volkes angekommen. Mitglieder- 
und Volkspartei werden: Dafür ist 
langfristige Arbeit, mühevolle Arbeit 
notwendig. Pflügen auf steinigem 
Boden. Thüringen und Saarland aber 
zeigen, dass für die Bundestagswahl 
am 27. September gilt: Wählen Macht 
Sinn!

Ziel: Mitten in Dresden, nah bei den 
Menschen, ein Herbert-Wehner-Haus 
für die politische Bildung und die de-
mokratische Kultur errichten. „Wir wollen 
bauen und wir werden bauen.“
Einen gelungenen Abschluss und die 
Gelegenheit, die Eindrücke vom Tage 
zu vertiefen, bot für Freundeskreismitglie-
der und Seminarteilnehmer erneut das 
abendliche Grillfest im Hof des Herbert-
Wehner-Bildungswerks in der Dresdner 
Neustadt. Das „große Gespräch“ 
(Willy Brandt) am Tage und die vielen 
kleinen Gespräche am Abend, beides 
zusammen ergab an diesem Samstag 
in Dresden eine Lektion in lebendiger 
Demokratie.
Ein kurzer Bericht samt Begrüßungs- 
und Schlussworten sowie dem Protokoll 
des Freundeskreistreffens findet sich 
unter http://www.wehnerwerk.de/
freundeskreis/index.html#ost. Eine voll-
ständige Aufzeichnung des Podiums-
gesprächs auf DVD kann gegen einen 
Unkostenbeitrag von 10 Euro (Vorkasse) 
beim Herbert-Wehner-Bildungswerk be-
stellt werden.
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Aus der
Bildungsarbeit
Urlaub von Krieg 
und Terror oder 
Weltpolitik im 
Kleinen?
Seminar mit israelisch-palästi-
nensischer Begegnung
Das Herbert -Wehner-Bildungswerk 
begrüßte im Frühjahr 2009 außerge-
wöhnliche Gäste zu einem Seminar. 
Denn neben den 16 Teilnehmenden 
aus Sachsen kamen auch sechs junge 
Menschen aus Israel und drei Jugendliche 
aus den palästinensischen Autonomiege-
bieten nach Dresden.
Von den israelischen Gästen leben zwei 
in Reichweite und - bis zum Gaza-Krieg 
im Frühjahr - unter dem Dauerbeschuss 
der Kassamraketen der Hamas; die pa-
lästinensischen Teilnehmenden brachten 
unterschiedliche Erfahrungen und Betrof-
fenheiten im Konflikt mit. Zwei Angemelde-
te aus Palästina konnten nicht anreisen.
Die Teilnehmenden beschäftigten sich 
während des Seminars intensiv mit 
der Thematik „Grenzen“ und dem Zu-
sammenleben verschiedener Kulturen, 
mit der „EU-Osterweiterung“ als einem 
Friedensprojekt, mit zivilgesellschaftlicher 
Arbeit zum Abbau von Vorurteilen sowie 
mit der Auseinandersetzung mit dem 
Rechtsextremismus in Sachsen.
Das Seminar ist Teil eines Begegnungs-
projekts in Zusammenarbeit mit dem 
Willy-Brandt-Zentrum Jerusalem. Dabei 
erlernen die deutschen Teilnehmenden 
in einer intensiven persönlichen Ausei-
nandersetzung aus erster Hand, eine 
differenzierte Haltung zum Nahostkon-
flikt einzunehmen. Die israelischen und 
palästinensischen Teilnehmenden haben 
durch das Projekt die Gelegenheit, einan-
der überhaupt persönlich zu begegnen, 
was in ihrer Heimat oft sehr schwierig 
und ungewöhnlich ist. Nahostseminar im Bildungswerk

Sommerwerkstatt 
feierte 10jähriges 
Jubiläum!
Ganz der Tradition folgend fand Mit-
te August die nunmehr 10. Sommer-
werkstatt Politische Bildung statt. 15 
Teilnehmende folgten der Einladung 
– in diesem Jahr nach Naunhof bei 
Leipzig. Andreas Gudat-Wengenroth, 
freier Trainer aus Berlin, führte facet-
tenreich durch die Werkstatt, die sich 
den Themen Präsentieren – Visualisie-
ren – und Kommunizieren widmete. 
Als ein großer Pluspunkt wurde auch 
in diesem Jahr der gesunde Mix der 
Teilnehmenden aus unterschiedlichs-
ten Berufsfeldern gewertet. Der Bade-
see direkt am Seminarhaus bot kühle 
Erfrischung in den Mittagspausen. 
Der Termin für die Werkstatt 2010 
steht fest, Anmeldungen sind bereits 
möglich: Vom 16. bis 21. August lädt 
das Herbert-Wehner-Bildungswerk 
wieder ins Haus Grillensee nach 
Naunhof ein. 

Zufriedene TeilnehmerInnen der 
Sommerwerkstatt 2009

Das Haus des 
Zentrums liegt 
heute im Stadtteil 
Abu Tor im 
ehemaligen 
Niemandsland 
der heutigen 
„Grünen Linie“, 
die sich bis 
1967 als Grenze 
zwischen dem 
Ost- und Westteil 
Jerusalems 
erstreckte.

Das Willy-Brandt-Zentrum 
Jerusalem – mit vollständigem Namen: 
Willy-Brandt-Zentrum für Begegnung 
und Verständigung Jerusalem/Al-Quds/
Yerushalaim – ist ein Projekt des zivilen 
Friedensdienstes. Seit 1999 werden im 
Rahmen der deutschen Entwicklungszusam-
menarbeit Friedensfachkräfte ausgebildet. 
Diese werden in Konfliktregionen entsandt, 
um Präventions- und Nachsorge-Projekte in 
Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft 
anzuregen, zu fördern und zu betreuen. 
Das Willy-Brandt-Zentrum ist seit dem 
Beginn dieser Arbeit als Baustein dabei. 
Nähere Informationen gibt es im Internet 
unter www.willybrandtcenter.org/de.



Arbeitsbilder in der 
globalisierten Welt
Die „Krise der Arbeit“ 
ist Thema in Naunhof:
Für den 31. Oktober und 1. November 
plant das Herbert-Wehner-Bildungswerk 
ein interessantes Seminar in Naunhof bei 
Leipzig, das sich folgenden Fragen stellt: 
Wie sieht Arbeit heute 
aus – in Deutschland und 
anderswo? Geht uns die 
Arbeit aus? Welche Rah-
menbedingungen hat Ar-
beit vor dem Hintergrund 
einer globalisierten 
Weltwirtschaft? Haben 
das alte Sozialmodell 
und das klassische Nor-
malarbeitsverhältnis in 
Deutschland eine Zukunft 
oder müssen sie weiter-
entwickelt werden? Was 
ist „gute Arbeit“ – gibt es 
die überhaupt?
Der Teilnahmebeitrag 
beträgt 30 Euro (Freun-
deskreismitglieder 15 
Euro). Darin enthalten ist 
auch die Unterbringung 
in Zweibettzimmern 
in Haus Grillensee in 
Naunhof mit einfacher 
Vollverpflegung.
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Aus der
Bildungsarbeit

Zum Tag der 
Republik: Herbert 
Wehners erste 
Bundestagsrede
Öffentliche Vorführung und 
Gespräch im Bildungswerk
Am Mittwoch, den 7. Oktober 2009 um 
20.00 Uhr begeht das Herbert-Wehner-
Bildungswerk auf seine eigene Weise den 
ehemaligen „Tag der Republik“. Denn aus 
Anlass der DDR-Staatsgründung vor 60 Jah-
ren hat Herbert Wehner (1906-1990) seine 
erste Bundestagsrede gehalten. Außerdem 
wurde vor genau 20 Jahren, am 7. Oktober 
1989, die Sozialdemokratische Partei (SDP) 
der DDR gegründet. Anlass genug zum öf-
fentlichen Gespräch.

„Große Teile der Rede von 1949 haben wir 
in einer einzigartigen Tonaufnahme hier“, 
sagt Wehner-Biograph Christoph Meyer. 
„Und was für ein Auftakt zu seiner 34jäh-
rigen Bundestagslaufbahn“, fügt Meyer hin-
zu: „Herbert Wehner geißelt die DDR als 
illegitimes ‚Sowjetpreußen’, fordert laut und 
deutlich freie Wahlen in ganz Deutschland, 
kritisiert die Rolle der Blockparteien wie CDU 
und LDPD als Teil eines totalitären Macht-
spiels und verlangt die Freilassung der poli-
tischen Gefangenen.“ So ist Herbert Wehner 
mit dieser Rede der erste bundesdeutsche 
Politiker, der Rosa Luxemburg gegen die 
Machthaber des Ostens kehrt, und er bringt 
schon 1949 das Zitat, welches 1989 in der 
DDR dann wieder geschichtsmächtig wurde: 
„Freiheit ist immer nur dann Freiheit, wenn es 
die Freiheit der Andersdenkenden ist.“

Das Fazit seiner Rede, die eine aktive Wie-
dervereinigungspolitik der Bundesrepublik 
fordert: „Mit Opfern auf Kosten des Ostens 
unseres Landes kann und darf man keine 
Positionen irgendwo in westlicher Richtung 

erkaufen wollen.“ 

Die erhaltenen Teile 
der Bundestagsrede 
von Herbert Weh-
ner werden an dem 
Abend im Herbert-
Wehner-Bildungswerk 
in der Kamenzer 
Straße 12 abgespielt 
sowie zwischendurch 
und anschließend 
von Christoph Meyer 
ergänzt und kom-
mentiert. Danach ist 
Zeit zu Nachfragen 
und zur Diskussion. 
Die Veranstaltung ist 
öffentlich, der Eintritt 
frei.

Noch ohne Brille: 
Herbert Wehner 
vor 60 Jahren 

Weltstadt, 
Geldstadt – im 
Fokus der 
Globalisierung?
Bildungsreise nach Frankfurt 
am Main
Der Globalisierung auf der Spur ist 
ein Seminar, das die Teilnehmenden 
für fünf Tage in den kommenden 
Herbstferien nach Frankfurt am Main 
führt. Es gibt noch freie Plätze.

Vor dem Hintergrund der aktuellen 
Finanz- und Wirtschaftskrise kann ein 
kritischer Blick hinter die Kulissen des 
europäischen Banken- und Finanz-
zentrums geworfen werden. 

Die Globalisierung im Großen wie 
im Kleinen ist das übergreifende The-
ma bei Betriebsbesichtigungen und 
Gesprächen zum Beispiel bei der 
Deutschen Bank, auf dem Flughafen 
„FraPort“, bei Opel Rüsselsheim, 
bei Attac, Gewerkschaften und der 
BUND-Jugend. Aber auch historisch 
und  kulturell Interessierte kommen auf 
ihre Kosten, z.B. mit Führungen in der 
Paulskirche, im Jüdischen Museum 
und im Goethehaus.

Im Teilnahmebeitrag von 284 Euro 
enthalten ist die Anreise per ICE 
von Dresden oder einem der auf 
der Strecke liegenden ICE-Bahn-
höfe, vier Hotelübernachtungen in 
Zweibettzimmern, Frühstück und das 
vielfältige Programm sowie die Nut-
zung der öffentlichen Verkehrsmittel 
der Metropole am Main.

Die Fahrt findet in Kooperation mit 
dem Betriebsräte-Netzwerk Canalet-
to (www.netzwerk-canaletto.de)  und 
der Politischen Memoriale Mecklen-
burg Vorpommern (www.polmem-
mv.de) statt.

Kommunalpolitische 
Bildungstipps für 
den Herbst
Rhetorikseminare – 
Kompetent im Mandat
Spontanes Formulieren, der sichere 
Stand, weg mit dem Lampenfieber – all 
das wird geübt in den Herbst-Rhetorikse-
minaren. Das Seminar am 7. November 
richtet sich ausschließlich an Frauen. 
Beim Seminar in Naunhof ist – auf vielfa-
che Nachfrage – die Fernsehjournalistin 
Andrea Valendiek dabei. Bei beiden 
Veranstaltungen ist die Teilnehmerzahl 
auf 10 begrenzt, rechtzeitiges Anmel-
den lohnt sich!
Weibliche Logik & Rhetorik: 
– Nur für Frauen –
Samstag, 7. November von 10 bis18 Uhr 
im Herbert-Wehner-Bildungswerk
Teilnahmebeitrag 10,– EUR
Freundeskreismitglieder 5,– EUR
Rhetorik im Alltag: 
13. bis 15. November in 
Naunhof/ Leipzig
Teilnahmebeitrag 75,– EUR
Freundeskreismitglieder 50,– EUR

Ein Blick in die 
Großküche
Am 23. Oktober lädt das Her-
bert -Wehner-Bildungswerk zur 
Besichtigung einer Großküche in 
Leipzig ein. Hier werden täglich 
zig Portionen für Schulhorte und 
Kindergärten gekocht. Auftraggebe-
rin ist die Kommune. Im Anschluss 
an die Führung stehen Mitglieder 
des Stadtrates und des Sozialamtes 
Rede und Antwort beispielsweise 
zur Finanzierung von Schul- und 
Kindergartenessen.



Reisen bildet – 
unsere Angebote 
für Reiselustige 
im Herbst
Wer mit dem Herbert-Wehner-Bil-
dungswerk auf Reisen geht, wird 
nicht nur die bekannten Sehens-
würdigkeiten der besuchten Städte 
kennen lernen, sondern erfährt vor 
allem etwas zur wirtschaftlichen 
Lage, zur politischen Situation 
und zur kulturellen Bedeutung der 
besuchten Stadt. 

Das Bildungswerk nimmt derzeit 
Anmeldungen für die folgenden 
Bildungsfahrten entgegen:

23/05

Neue Methoden
gelernt
Die 20-jährige Studentin Christin Becker 
hat im August und September ein sechs-
wöchiges Praktikum im Herbert-Wehner-
Bildungswerk absolviert und berichtet im 
Interview von ihren Erfahrungen:

Christin BeckerNürnberg – 
ein Grenz-Gang 
9. bis 11. Oktober 
(per Bus ab Dresden, 
Chemnitz oder Plauen) 
144 Euro (Freundes-
kreis 119 Euro)

Hamburg – 
Partnerstadt elbabwärts
16. bis 18. Oktober 
(per Bus ab Dresden)
160 Euro (Freundes-
kreis 135 Euro)

Frankfurt am Main 
– im Fokus der 
Globalisierung
21. bis 25. Oktober 
(per Bahn – ICE ohne 
Umstieg – ab Dresden, 
Riesa und Leipzig) 
284 Euro (Freundes-
kreis 259 Euro)

Görlitz – 
Grenzstadt oder neues 
Herz von Europa?
14. und 15. November 
(per Bus ab Dresden) 
58 Euro (Freundeskreis 
33 Euro)

Weitere Informationen zu den ein-
zelnen Fahrten auf der Homepage 
unter www.wehnerwerk.de und auf 
Nachfrage beim Bildungswerk, per 
E-Mail an info@wehnerwerk.de oder 
telefonisch unter 0351-8040220. 

Der demokratische Staat darf 
nicht seine Feinde fördern
Kurz nach der Landtagswahl in Sach-
sen sind in der Presse Spekulationen 
darüber aufgetaucht, ein NPD-nahes 
Bildungswerk „für Heimat und nationale 
Identität“ (Sächsische Zeitung) bzw. „für 
Heimat und Nationalstaat“ (taz) könne 
nunmehr Anspruch auf Fördermittel der 
sächsischen Staatskanzlei erheben. Ja, 
so heißt es in der „taz“ unter Berufung 
auf das grün-nahe Bildungswerk „Weiter-
denken“, bei einer gerichtlichen Ausein-
andersetzung sei „die Wahrscheinlichkeit 
recht hoch, dass die rechtsextreme Partei 
den Sieg davontragen wird“.
Weiter gedacht hat in diesem Fall das 
Herbert -Wehner-Bildungswerk. Der 
Erste Stellvertretende Sprecher des 
Freundeskreises und ehemalige Bundes-
justizminister Jürgen Schmude sieht unter 
Hinweis auf die Verfassungsrechtsspre-
chung keinerlei Anspruch der NPD auf 
die Förderung einer ihr nahestehenden 
Stiftung oder eines rechtsextremen Bil-
dungswerks. Jurist Schmude sagt: „Das 
Bundesverfassungsgericht hat schon 
1966 in einem Grundsatzurteil festge-
stellt, dass politische Parteien keinen 
Anspruch auf staatliche Förderung ihrer 
Bildungsarbeit erheben dürfen.“ Genau 
aus diesem Grund ist die parteinahe 
– eben nicht parteiliche! – politische 
Bildungsarbeit in rechtlich und politisch 
unabhängigen Stiftungen und Vereinen 

Kein Geld für NPD-Stiftung

organisiert. Sie fallen also nicht unter das 
Parteienprivileg.
Christoph Meyer, Leiter des parteiunab-
hängig-sozialdemokratischen Herbert-
Wehner-Bildungswerks, rät zu umsich-
tiger Gelassenheit: „Die bestehenden 
Förderbestimmungen des Freistaats 
schließen die Förderung antidemokra-
tischer Bildungseinrichtungen aus. Der 
demokratische Staat darf seine Feinde 
nicht fördern. Umgekehrt gilt vielmehr: 
Der Staat, auch der sächsische Freistaat, 
ist gehalten, durch eine vermehrte För-
derung unabhängiger demokratischer 
politischer Bildung, rechtsextreme und 
verfassungswidrige politische Haltungen 
weiter zurückzudrängen.“

 

Weshalb hast du dich für eine Prakti-
kumsstelle bei uns beworben? 
Ein Jahr vor dem Ende meines Studiums 
der Politikwissenschaft wollte ich gern 
einmal praktische Erfahrungen in der 
Bildungsarbeit sammeln. Dass es auf 
einen so populärenaber auch umstritte-
nen Politiker der Nachkriegsdemokratie 
wie Herbert Wehner ausgerichtet ist, hat 
mein Interesse für das Herbert-Wehner-
Bildungswerk  geweckt.

Welche Erfahrungen nimmst du für deine 
Zukunft mit?
Besonders bereichernd war für mich 
die Teilnahme an der Sommerwerkstatt 
Politische Bildung. Dort wurden mir auch 
meine individuellen Stärken beim Prä-
sentieren und Moderieren aufgezeigt, 
die ich in Zukunft weiter ausbauen 
möchte. Ich kenne jetzt im Bereich der 
Visualisierung neue Möglichkeiten, wie 
das Arbeiten mit Moderationskarten 
und Pinnwänden. Sicherlich werde ich 
auch weiterhin Power-Point für meine 
Präsentationen an der Uni verwenden. 
Trotzdem fi nde ich es gut, eine für mich 
völlig neue Alternative kennengelernt 
zu haben.

Vielen Dank für deine engagierte Mitar-
beit hier im Bildungswerk.

Dr. Dr. h. c. Jürgen Schmude
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Freundeskreis

90 Jahre Solidarität
Greta Wehner 60 Jahre in der 
AWO
Der Dresdner Kreisverband der Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) hatte am 19. August 
gleich zwei Gründe zum Feiern: Vor 
90 Jahren, 1919 wurde die AWO von 
Marie Juchacz (1879–1956) als „Haupt-
ausschuss für Arbeiterwohlfahrt in der 
SPD“ gegründet. Und vor 60 Jahren, 
1949, ist die damals 25jährige Greta 
Wehner Mitglied der AWO geworden. 
Dieses zweite Jubiläum wurde in einer 
würdigen Feierstunde in Dresden gleich 
mit gewürdigt – und die AWO spendete 
aus diesem Anlass der Herbert-und-Gre-
ta-Wehner-Stiftung 150 Euro. Zu den 90 
Jahren AWO gratuliert Greta Wehner mit 
folgendem Text:
„Solidarität, das Mittragen des Schwä-
cheren durch den Stärkeren, ist Grund 
der Entstehung der Sozialdemokratischen 
Partei, der Marie Juchacz, die Gründerin 
der Arbeiterwohlfahrt, angehörte und die 
sozialdemokratisches Mitglied der Deut-
schen Nationalversammlung war. Die 
dort 1919, als erste Frau in einem deut-
schen Parlament das Wort ergriff und bis 
1933 Mitglied der SPD-Reichstagsfraktion 
gewesen ist.
Diese politisch aktive Frau erlebte, dass 
Sozialpolitik ein brennendes, mühsam 
und langsam zu entwickelndes Aufga-
benfeld war – und auch heute noch ist. 
Frauen, Kinder und körperlich und see-
lisch schwer verletzte Männer, die aus 
dem Krieg heimgekehrt waren, brauchten 
1919 unmittelbar Hilfe.
Nicht Almosen, wie es im bürgerlichen 
und kirchlichen Bereich üblich war, 
sondern Solidarität, indem der Eine 
dem Anderen hilft. Arbeiterwohlfahrt 
heute, als einer der großen Wohlfahrts-
verbände, hat für mich nur Sinn, wenn 
sie diese ihre solidarische Wurzel nicht 
vergisst. Frauen und Männer, die mit uns 
in unseren Einrichtungen arbeiten, sollten 
von diesen Wurzeln erfahren und sie als 
Leitbild in ihrer täglichen Arbeit nutzen.“

Greta Wehner

„Einladung an alle Harburgerin-
nen und Harburger“
Am 15. August 2009 hat die SPD in der 
Harburger Julius-Ludowieg-Straße ein 
neues „Herbert-Wehner-Haus“ eröffnet. 
Inmitten des Hamburger Wahlkreises 
von Herbert Wehner gelegen, ist es das 
dritte Gebäude, welches in Deutschland 
nach dem berühmten Sozialdemokraten 
benannt wird. Im Haus befinden sich die 
Geschäftsstelle des SPD-Kreises Harburg 
und die Büros des Bundestagsabgeordne-
ten Hans-Ulrich Klose sowie der Bürger-
schaftsabgeordneten Stefan Schmitt und 
Sören Schumacher. Das Gebäude bietet 
Platz für Sitzungsräume, eine Erziehungs-
beratung der Arbeiterwohlfahrt sowie die 
evangelische Pestalozzi-Stiftung, welche 
von dort aus Menschen mit Behinderun-
gen betreut.
SPD-Kreisvorsitzender Frank Richter be-
tont den offenen Charakter des Hauses: 
„Wir wollen für die Bürgerinnen und 
Bürger sichtbar und damit ansprechbar 
sein.“ Das Herbert-Wehner-Haus, sagt er, 
ist eine „Einladung an alle Harburgerin-
nen und Harburger, mit uns über unsere 
Politik und über die Zukunft Harburgs zu 
diskutieren und auch zu streiten.“ Mit 
politischen Veranstaltungen, Kultur und 
konkreten Beratungsangeboten soll das 
Haus ein offener Treffpunkt sein, "wo 
man Informationen erhalten, Diskussio-
nen führen aber auch ganz praktische 
Hilfe erhalten kann“.
Gefragt, warum das Haus nach Herbert 
Wehner benannt worden ist, meint Rich-
ter, der selbst Mitglied im Freundeskreis 
Herbert-Wehner-Bildungswerk ist: „Weil 
er Harburger Bundestagsabgeordneter 
und eine herausragende politische Per-
sönlichkeit gewesen ist.“ Die Erinnerung 
an Herbert Wehners politisches und 
humanitäres Werk, so der SPD-Kreis-
vorsitzende, trägt dazu bei, „sich selbst 
daran zu erinnern, dass Politik kein 
Selbstzweck ist, sondern den Menschen 
zu dienen hat“.
Bei der Herbert-und-Greta-Wehner-Stif-
tung in Dresden stößt das Hamburger 

Offen für alle: 
Das Herbert-
Wehner-Haus

Frank Richter, 
stellvertretender
Vorsitzender der 
Hamburger SPD, 
zu Besuch bei 
Greta Wehner

Hamburg hat ein Herbert-Wehner-Haus

Herbert-Wehner-Haus auf ungeteilte 
Freude. So hat Greta Wehner der Be-
nennung sofort zugestimmt, nicht zuletzt 
aufgrund der Lage des Gebäudes „nah 
bei den Menschen“ im Stadtteil und weil 
Politik, sozialdemokratische Politik, hier 
als Lebenswelt erfahrbar wird. Stiftungs-
vorstand Christoph Meyer fügt hinzu: 
„Wir freuen uns über jedes Haus, das 
nach Herbert Wehner benannt wird und 
in seinem Sinne für die Menschen da ist. 
Das Herbert-Wehner-Haus in Hamburg-
Harburg ist ein weiterer Ansporn für 
Stiftung und Freundeskreis, bald auch 
das Herbert-Wehner-Haus in Dresden 
zu schaffen.“
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Herbert-Wehner-
Antiquariat
Lesens-, Sehens- und 
Hörenswertes im Angebot:
Folgende Bücher und Broschüren 
zum Thema Herbert Wehner können 
beim Bildungswerk gegen einen Un-
kostenbeitrag bestellt werden:

Herbert Wehner (1906-1990). 
Deutscher Jahrhundertpoliti-
ker. Reden zum Herbert-Wehner-
Jahr 2006, hrsg. vom Freundeskreis 
Herbert-Wehner-Bildungswerk in 
Zusammenarbeit mit der Herbert-
und-Greta-Wehner-Stiftung, Dresden 
2006 (96 Seiten, zahlreiche Bilder, 
EUR 5,–)

Herbert Wehner: Bundestags-
reden (2 Bände mit Reden von 
1949 bis 1977, Fotos, 1970 und 
1978, zusammen EUR 5,–)

Herbert Wehner: Christentum 
und Demokratischer Sozialis-
mus (1986, EUR 6,–)

Zur Person: Herbert Wehner. 
(Broschüre, Fernsehinterview mit 
Günter Gaus von 1964, EUR 3,–)
Greta Wehner: Erfahrungen. 
Aus einem Leben mitten in der 
Politik, hrsg. von Christoph Meyer 
(2004, 250 Seiten, zahlreiche Bil-
der, EUR 8,–)

Herbert Wehner erzählt aus 
seinem Leben. Tonaufnahme von 
1966 (Doppel-CD mit Bildern und 
Texten, Vorwort Franz Müntefering, 
EUR 17,44)

Greta Wehner zum 80. Ge-
burtstag (VHS-Video, Feierstunde 
31.10.2004, EUR 9,50)

Oder alles zusammen für EUR 47,–! 

Bestellung: 
Rufen Sie uns an, schreiben Sie uns 
oder schicken Sie eine E-mail an 
info@wehnerwerk.de und geben 
dabei Ihre vollständige Anschrift 
und die gewünschten Titel an. Den 
Unkostenbeitrag zzgl. EUR 3,– Ver-
sandkostenanteil überweisen Sie 
auf das Konto der Herbert-und-
Greta-Wehner-Stiftung, BLZ 850 
503 00 (Ostsächsische Sparkasse 
Dresden), Konto-Nr. 3120078882 
unter Angabe des Verwendungs-
zwecks „Unkosten Bücher“.

Nach der Mail oder postalischen 
oder telefonischen Anfrage und 
dem Eingang des korrekten Betrags 
erfolgt binnen einiger Wochen die 
Zusendung der Bücher.

Herbert-Wehner-
Plakate werben für 
den Freundeskreis
Weiterhin lieferbar ist das Plakat 
mit Willy Brandt, Herbert Wehner 
und Helmut Schmidt am Wahlabend 
1972. Bestellt werden kann es in zwei 
Formaten: A2 – 594 x 420 mm, für  
2,50 � oder A3 – 420 x 297 mm, 
für 2,– �. Die Plakate werden in einer 
Hülse gerollt versandt. 

Die Versandkosten betragen pro Be-
stellung an dieselbe Adresse 5,10 �. 
Das A3-Plakat kann auf Wunsch auch 
im Briefumschlag (gefalzt auf A4) ver-
sendet werden. In diesem Fall betragen 
die Versandkosten 1,60 �. Bei einer 
Bestellmenge ab 50 Plakaten ist der 
Versand kostenfrei.

Wehner im Wasser
Klassenfoto vom 
Schwimmunterricht entdeckt
Der Radeburger Reiner Dietze (Wehner-
post 22 berichtete) war neulich wieder im 
Herbert-Wehner-Bildungswerk zu Gast 
– und förderte Interessantes zutage. Alte 
Klassenfotos und Zeugnisse seines Vaters 
Rudi Dietze belegen: Dieser ging auf 
der 24. Volksschule in der Haydnstraße 
in Dresden-Striesen in die Parallelklasse 
von Herbert Wehner. Doch den Schwim-
munterricht besuchten sie gemeinsam. 
Und so zeigt das Bild beide Klassen des 
Geburtsjahrgangs 1906 wohl um 1918/
20 zusammen im Schwimmbad. Fünfzig 
Schüler, zwei Lehrer und mittendrin, vorne 
im Wasser: Herbert Wehner.
Das Schwimmen gelernt hatte der spätere 
SPD-Politiker schon, wie Christoph Mey-
er es in seiner Biographie beschreibt, 
als kleiner Knirps im erzgebirgischen 
Schneeberger Filzteich. Und so nimmt es 
nicht Wunder, dass der auf dem Foto wohl 
Zwölf- bis Dreizehnjährige mitten drin ist 
im nassen Element und recht selbstbewusst 
dreinschaut.
Was nun interessieren würde – vielleicht 
gibt es ja aufmerksame Dresdnerinnen 
und Dresdner unter der LeserInnenschaft 
der Wehnerpost? – wer erkennt noch 
weitere Gesichter auf dem Bild? Und um 
welche (wohl Freiluft-)Badeanstalt handelt 
es sich?

Schulklasse beim 
Schwimm-
unterricht 
um1920

Bildausschnitt 
Herbert Wehner

Am 4. April 2009 traf sich die Ar-
beitsgemeinschaft Demokratischer 
Bildungswerke (ADB) e.V. in der 
Franken-Akademie Schloß Schney zu 
ihrer jährlichen Mitgliederversamm-
lung. Dabei wurde ein komplett neuer 
Vorstand gewählt. 
Vorsitzende wurde Ina Nottebohm 
vom Haus Neuland in Bielefeld. Zu 
stellvertretenden Vorsitzenden wählte 
die Versammlung Friedhelm Büßen von 
der Gustav-Heinemann-Bildungsstätte 
in Malente und Susann Biedefeld, 
Landtagsabgeordnete aus Coburg. 

Neuer Vorstand gewählt

Neuer Schatzmeister wurde Christoph 
Meyer vom Herbert-Wehner-Bildungswerk 
in Dresden. Zum Geschäftsführer bestellte 
der Vorstand Wilfried Klein vom Willi-Eich-
ler-Bildungswerk in Köln. Er ist Nachfolger 
von Fritz Hofer, der über 47 Jahre lang im 
Amt war und im Mai nach kurzer schwerer 
Krankheit unerwartet verstorben ist. Die 
ADB wurde 1955 gegründet. Sie vereinigt 
und vertritt die der Sozialdemokratie na-
hestehenden unabhängigen Bildungswer-
ke. Die nächste Mitgliederversammlung 
findet am 12./13. November 2009 in 
Dresden statt.



Herzlich willkommen!
550. Mitglied im Freundeskreis
Im August konnte Stefan Hörold aus Dres-
den als 550. Mitglied des Freundeskreis 
Herbert Wehner Bildungswerk begrüßt 
werden.
Befragt, warum er dem Freundeskreis bei-
getreten ist, antwortet der Maschinenbau-
Student: 
„Demokratie lebt davon, dass sie gelebt 
wird – nicht nur konsumiert. Und da ist das 
Wehnerwerk eine Institution, die genau dies 
ermöglicht. Nämlich einen aktiven Beitrag an 
der Gestaltung unserer politischen Umwelt zu 
leisten und dabei die Werte der Sozialdemo-
kratie zu vermitteln. Die spannenden Semi-
nare und Reisen ermöglichen es zudem, den 
eigenen Horizont zu erweitern. Um das alles 
zu unterstützen, bin ich dem Freundeskreis 
beigetreten. Ich hoffe, dass es weiterhin so 
gute Aktionen vom Wehnerwerk gibt und dass 
natürlich ganz viele Leute dem Freundeskreis 
beitreten.“
Der Freundeskreis braucht weitere Mitglie-
der, um für die Arbeit des Herbert-Wehner-
Bildungswerks eine stabile Grundlage zu 
schaffen. Dazu werden die Mitgliedsbeiträge 
angespart. Möglichst bald soll das grundle-
gende Ziel verwirklicht werden: ein Haus für 
politische Bildung und die Sozialdemokratie 
in Sachsen zu bauen. 
Dazu zu gehören lohnt sich nicht nur ideell: 
Alle Mitglieder werden zu den jährlichen 
Treffen des Freundeskreises am 11. Juli, dem 
Geburtstag von Herbert Wehner, eingeladen 
und können zu vergünstigten Bedingungen 
an den Bildungsangeboten des Bildungswerks 
teilnehmen. Die Ersparnis beträgt 50 Prozent 
der Teilnahmegebühr bzw. bei Seminaren mit 
einer Teilnahmegebühr von über 50 Euro 25 
Euro pro Seminar. 
Der Mitgliedsbeitrag pro Jahr beträgt mindes-
tens 64 Euro; gering Verdienende, z.B. Studie-
rende, können ihren Jahresbeitrag auf bis zu 
16 Euro absenken. Die Mitglieder erhalten für 
ihre Beiträge Spendenbescheinigungen der 
Herbert-und-Greta-Wehner-Stiftung.

Freundeskreis Herbert-Wehner-Bildungswerk
Kamenzer Straße 12, 01099 Dresden
Fax-Nr. (0351) 8040222

Beitrittserklärung
Name, Vorname
  
Straße/Postfach
  
Postleitzahl/Wohnort
 
Telefon/E-Mail  

Jahresbeitrag                                        EUR (Mindestbeitrag EUR 64,-1 )

(in Worten EUR)

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich widerruflich den Freundeskreis Herbert-Wehner-Bildungswerk, 
den oben angegebenen Beitrag bei Fälligkeit zu Lasten meines Kontos mittels Last-
schrift einzuziehen.

Einzugsrhythmus   O jährlich      O halbjährlich                   O vierteljährlich

Bankleitzahl
   
Geldinstitut  
 
Kontonummer
  
Kontoinhaber (falls abweichend) 

Wenn mein Konto die erforderliche Deckung nicht aufweist, besteht seitens des 
kontoführenden Geldinstitutes keine Verpflichtung zur Einlösung.

Ort                                Datum                                          Unterschrift
   
Die Mitgliederdaten werden unter Beachtung des Bundesdatenschutzgesetzes für die interne Mitglieder-
verwaltung gespeichert.

1 Sonderkonditionen für Geringverdienende – siehe rechts!

Spenden sind auch unabhängig vom Beitritt möglich und gern gesehen: Spenden-
konto: BLZ 850 503 00 (Ostsächsische Sparkasse Dresden), Konto-Nr. 312 006 9026

Erstmals
nach Frankfurt/Main
und weitere
interessante Reisen

Freundeskreis
Lebendige Diskussion
zu lebendiger 
Demokratie                                  

Wehner im Wasser
Historisches Foto
aufgetaucht 

Herbert-Wehner-Haus
eingeweiht
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DAS ZITAT
(weiter auf Seite 2)

„Erschreckt bitte nicht davor, Genossen, 
aber Politik macht man, damit man 
Macht im Staate ausüben kann und 
nicht, damit man die Macht der anderen 
kritisiert. Dies auch, solange man nicht 
selbst welche hat. Wenn man welche 
hat, muß man auch wissen, sie so zu 
handhaben, daß man möglichst nicht 
bei jedem nächsten Schritt abgewählt 
wird.“
(Herbert Wehner, 1968)

Geschichte vor Ort erleben!
Neues Bildungsformat entwickelt

Unterwegs 
in Mittel-
sachsen 
– bei Regen 
und Sonne

Für den 23. bis 26. Oktober 
2008 lädt das Herbert-Weh-
ner-Bildungswerk in Zusam-
menarbeit mit der Hochschule 
Mittweida/Roßwein zu einer 
besonderen Studienfahrt ein. 
Auf den Spuren von „Krieg, Wi-
derstand, Zerstörung, Flucht“ 
im Jahre 1945 geht es vier Tage 
nach Görlitz, Kreisau, Wroclaw 
(Breslau) und Kamenz. Für eine 
Teilnahmegebühr von 101 Euro 
(Freundeskreismitglieder: 76 
Euro) wird ein anspruchsvol-
les, aber eben auch ganz be-
sonderes Programm geboten. 
Erstmals erprobt wurde dieses 
Konzept im Mai mit dem Semi-
nar „Erinnerungswege“.
Achtzehn Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer aller Altersgruppen waren 
vom 16. bis 18. Mai 2008 in Freiberg 
(Mittelsachsen) und Umgebung unter-
wegs. Unterkunft und Verpflegung 
waren einfach, doch das Programm 
hatte es in sich: Auf den Spuren der 
Todesmärsche im Frühjahr 1945 be-
wegte sich das Seminar, und zwar von 
Roßwein bis zur sächsisch-böhmischen 
Grenze.
Tausende KZ-Häftlinge und Zwangs-
arbeiter wurden im Zweiten Weltkrieg 
nach Sachsen gebracht, um für die 
Rüstungsproduktion zu arbeiten. Die 
SS trieb sie gegen Kriegsende von der 
herannahenden Front weg in Richtung 
Süden. Viele der ohnehin geschwäch-
ten Häftlinge starben auf diesen Mär-
schen vor Kälte oder Erschöpfung. 
Die Geschichtswerkstatt Freiberg hat 
diese Wege in einem mehrjährigen 
Projekt erforscht (www.juden-in-
mittelsachsen.de), und stellte mit 
Christine Schmidt eine ausgewiesene 

Expertin für die Veranstaltung.
Während des dreitägigen Seminars in 
Kooperation mit der Geschichtswerk-
statt und der Hochschule Mittweida/
Roßwein wurde einer aufbereiteten 
Teilstrecke der Todesmärsche ins Tsche-
chische nachgegangen. Vor Ort kam 
es zu Begegnungen mit Zeitzeugen, 
die zum größten Teil damals Kinder 
oder Jugendliche waren und ihre Er-
lebnisse eindringlich schilderten.
Ein heute älterer Mann berichtete bei-
spielsweise, daß er als kleiner Junge 
eines Morgens die Häftlinge in Vierer-
reihen vor einer Scheune antreten sah: 
„Ein Mann aus der Häftlingsgruppe 
bat mich, Wasser zu holen, er habe so 
schrecklichen Durst. Er gab mir einen 
Kochgeschirrdeckel, und ich rannte 
schnell zum Brunnen. Ganz vorsichtig 
ging ich nun, um kein Wasser zu ver-
schütten, zurück zu den Gefangenen. 

Da kam plötzlich ein SS-Soldat über 
den Hof und fragte, wohin ich denn 
damit wolle. Ich sagte es ihm. Da haute 
er mir einige tüchtige Ohrfeigen runter, 
nahm mir den Deckel weg und warf 
ihn so weit weg, wie er konnte. ‚Zeig 
mir den Mann, für den du das Wasser 
holen solltest!’, brüllte er mich an. Bei 
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